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Höhenfrühſtück 


Schwindelfreiheit gehört unbedingt dazu, ſeine Frühſtückspauſe in fo luftiger Höhe wie dieſer junge Arbeiter zu halten. 
Im Hintergrund der Xieſenbau eines neuen Berliner Fernſprechamtes 
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Die Ehrenkarte — 
der Hapag für Herrn 
und Frau Dr. Eckener 
zur lebenslänglichen freien 
Benutzung aller Hapag-⸗Schiffe 
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Line geſchichtliche Hegegnung 
Oben: Luftſchiff „Graf Zeppelin“ mit 
Frau Dr. Eckener an Bord begrüßt bei ſeinem 
Hamburg⸗-Beſuch auf der Nordſee den Hapag- 
dampfer „New Vork“, auf dem ſich Dr. Eckener 
auf ſeiner Aberfahrt nach Europa befand. Be⸗ 
kanntlich arbeiten die Zeppelin-Baugefellichaft 
und die Hamburg⸗Amerika⸗Linie beim weiteren 
Ausbau der Zeppelin⸗Luftfahrt zuſammen 
Unten: Dr. Eckener auf der Kommando— 
brücke der „New Vork“ 
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In Prag findet in dieſen Tagen im 
Rahmen der St. Wenzelsfeſtlich⸗ 
keiten die feierliche Eröffnung 
des endlich vollendeten 
St. Veitsdomes ſtatt, 
der, ein Prachtwerk 
mittelalterlicher 
Gotik, in ſeinem 
Hauptteil von 

dem deutſchen 

Peter Parler 

erbaut wurde. 
Jahrhunderte⸗ 
lang blieb er 
unvollendet 
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Eine Neueinführung beim Theater ſind Probenanzüge für Schauſpieler. 
Die äußerſt praktiſche Einheitskleidung dient der Schonung der Kleidung und geſtattet 
größere Bewegungsfreiheit auf der Bühne. — Von links nach rechts: Die Schauſpieler 
Wangenheim, Frau Erika v. Thellman, Gallwitz und Nidli bei einer Probe zu 
„Die beiden Veroneſer“ von Shalkeſpeare D. Pr. Ph. 


e Kürzlich fand in Berlin der Internationale Taubſtummenkongreß ſtatt, 
bei dem die Verſtändigung mittels Geſten erfolgte Preſſe⸗Photo 


Unmumemumeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeemeemen 


reed luumbunmmmnunumumumnummummumuuumunmuumuumumnunmuumnuummmnmumunununuuummunnmeeeeeeeleeeeeneeeeeeheneleleeeeeeeeeee⸗ 


Ein Opfer ſeines Berufes 
wurde der als Zauberer und Löwen⸗ N 68 
hypnotiſeur weltbekannte indiſche \ 
Fakir Blacaman. Er ließ ſich bei \ 

einer. Zirkusvorſtellung in Argenti: 
nien lebendig begraben, und wurde, 
als man ihn nach drei Stunden aus: 
grub, als Leiche vorgefunden. Die * 
Unterſuchung ergab, daß er die ! 
heftigſten Anſtrengungen gemacht 
hatte, um ſich aus ſeinem ſelbſtge 
wählten Grab zu befreien D. P.⸗Photo 


Todesfahrten auf dem Rade gehören zu den beliebteſten Schauſtücken gewandter Künſtler 


Ein Artiſt zeigt an einem von ihm zu dieſem Zwecke verfertigten Apparat Dieſer Radkünſtler muß ſich von dem Rade rechtzeitig löſen, um im richtigen Augen⸗ 
ein waghalſiges Radkunſtſtück Preſſe⸗Photo blick in einem hinter dem Fangnetz befindlichen Waſſerbecken zu landen Sennecke 
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Bayeriſches Paar 
auf dem Münchener 
Oktoberfeſt 
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Zum erſten Male isländiſche Glimakämpfer in Deutſchland. 
Von einer isländiſchen Volkshochſchule find 17 Glimakämpfer nach Deutſchland gekommen, 
um hier in Schaukämpfen den hochentwickelten isländiſchen Nationalſport, die Glima⸗ 
oder Gürtelringkämpfe, vorzuführen. Die Glima iſt ein aus der klaſſiſchen Frühzeit ſtam⸗ 
mender Sport und hat ihren Urſprung in tinglampfartigen Übungen, bei denen gegen» 
feitig Arme und Schulter oder das Kreuz umfaßt werden. Da die Glima in erfter Linie 
ein Gewandtheitskampf iſt, verlangt ſie einen Höchſtgrad von Geſchmeidigkeit. An all⸗ 
gemeiner Durchbildung des Körpers ſteht fie keiner anderen Leibesübung nach D. Pr.⸗Photo 


Das Mindener Oktoberfeſt in vollem Gang. — 
Bierzelt mit bayeriſchen Dirndlu in ihren kleidſamen Trachten. Das bayeriſche Volksfeſt 
zeigt viele maleriſche Bilder Sennecke 
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Schützengrabenkrieg 
gegen einen Feind der enden 


nter der Loſung „Kampf den Feinden unſerer 

Geſundheit« bringt die amerikaniſche Regierung 
einen wohldurchdachten Plan zur Ausführung, um 
die Moskitos, die als Träger der Malaria erkannt 
find, zu vernichten. Ein Heer von Wiſſenſchaft⸗ 
lern, Ingeni 0 euren, Arbeitern iſt daran, die 
Sümpfe trok ken zu legen, in denen dieſe 
Anheilsmük ken brüten Aufn. Preſſe⸗Photo 


Wolkenkratzer der Urzeit. In dieſen Jahrhundetle n 
e wolkenkratzerähnlichen Indianerbauten ‚haufen noch heute 
Pueblo⸗Indianer von Neu⸗Mexpico 


Das Kloſter als Wolkenkratzer. So wie die Burgen der >> 
ritterlichen mittelalterlichen Kultur Wolkenkratzer im Klein dar⸗ 
ſtellen, die natürliche Erhebungen für ihre Bauzwecke auslͤtzten, 
ſo gibt es auch zahlreiche Klöſter, die man mit Recht Woltiftaber 
des Mittelalters nennen kann. Ein typiſches Beiſpiel iſt DasRofter 
des Evangeliſten der Apokalypſe Johannes auf der Inſel . 
an der Küſte Kleinaſiens. Weit ſchweift der Blick vom Dach dieſer 
Glaubensburg über Buchten und Halbinſeln hinweg nch der 
nahen Küſte Preſ⸗ Photo 
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geſchloſſene kriegeriſche Schar feſte Wohnplätze bezog, konnte aus Gründen einer 
zweckmäßigen Verteidigungsmöglichkeit der Siedlung — nicht in die Weite gebaut 
+ u N92 1% TECH 255 werden, ſondern zwangsläufig auf engem Boden in die Höhe. Natürliche Boden⸗ 
e A l 12 - x ; erhebungen, an denen ſich ſolche Bauwerke anlehnen konnten — wie Felſen, Berg⸗ 


‚we — i Ki — gipfel —, wurden dieſer Bauweiſe nutzbar gemacht. So entftanden oft an den na⸗ 
. menſchlicher H ordenſtedlung 


türlichen Pfeilern, wie Schwalbenneſter übereinandergebaut, wolkenkratzerähnliche 
Eine Bilderſtreife durch vier Erdteile 


Stadtburgen, Klöſter, Ritterburgen, die Hunderte, ja oft Tauſende beherbergten. 
W — ſo meint der Laie — ſind eine Erfindung neueſter Zeit. Aber welche überraſchende 


Arformen menſchlicher Gemeinſchaftsbauten. In der menſchlichen Horde, in der 
ee 45 Eren das Geſetz, der Gedanke, der Formen- und Geſtaltenreich⸗ 
Tree euer 7 8 tum menſch⸗ 


Handbagger zum Ausheben von Abzugsgräben in 
den von 7 Moskitos 0 ee 
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Zwangsläufig und geſetzmäßig offenbaren ſich in dieſer Anlage von Siedlungen 
Zuſammenhänge tun ſich ihm auf, wenn er die baugeſchichtlichen Denkmäler und Gberreſte ver- 


gangener, oft vorgeſchichtlicher Kulturen miteinander vergleicht. Er erkennt nämlich, daß es ſowohl in licher Tat⸗ e 
Afrika wie in Aſien und Amerika Bauwerke gab und noch gibt, die in ihrer architektoniſchen Anlage gemein⸗ 
a JJ k ſchaften. 


Dieſes Geſetz 
zwingt aber 
über das 
bauwerkliche 
hinaus auch 
das ſtaatliche 


Giganten der Dhantafie 


= Mit feinen Zinnen in die Wolken 
ragend — den Wolkenkratzer voraus- 
ahnend —, fo ſtellte ſich Pieter Brueghel, 
ein Maler des 16. Jahrhunderts, den 
Turmbau von Babel vor. Eine packende 
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Ahnlichkeit mit Pieter Brueghels 1 122 und fünft- 
Phantaſiegemälde hat der Bauplan eines Sin 1111 Yan U au 
Franzoſen, der in Paris einen Riefen- . Fer. 
wolkenkratzer in Form zurückweichender = in die ihm 
Stockwerke — wie auf Brueghels Ge- 9 11 1111 N 140 gemäßen 
mälde — erbauen will. Das eigenartige 41 1 27 Formen. 
Gebäude, das ſich nach oben zu verjüngt, 1 u 1111 g Dr. E. L. 


wodurch es die Form einer abgeſtumpften + n . 1 Yu 
Pyramide erhält, wird das Vorbild für * = 
die modernen Großbauten fein, die Paris 
zu errichten plant. Nach dieſer Bauweiſe 
würden alle Stockwerke, ſelbſt die unter⸗ 
ſten, Sonne haben. — Ein moderner 

Turmbau zu Babel Keyſtone 


Eingang zum Königsgehöft des Negerkönigs der Ankwe. 
Dieſe Lehmbauten deuten Formen an, die wir in den früh⸗ i 
geſchichtlichen Wolkenkratzerbauten des ägyptiſch⸗afrikaniſch⸗ 


atlantiſchen Kulturkreiſes wiederfinden 
1 ee Pfeffer — Die rer Mah.“ 8 W. 1 Minden i. Ge: 


Zur Entwäſſerung der Moräſte werden tiefe Gräben 
angelegt m 


Der Obelisk⸗ Wolkenkratzer 
in Minneapolis ift dem Gefallenendenkmal 
in Waſhington nachgebildet. Die Errichtung 
des gigantiſchen Bauwerkes hat 9½ Mil- 
lionen Mark gekoſtet und enthält etwa 13000 
Quadratmeter Raumfläche 
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durchaus das weſentliche Merkmal neuzeit⸗ 
licher Wolkenkratzer aufweiſen, auf engſtem 
Raume in hochragenden Bauwerken eine 
große Anzahl von Menſchen beherbergen 
zu können. Wolkenkratzerähnliche Gebäude 
mußten nämlich zwangsläufig überall dort 
entſtehen, wo infolge irgendeines Grundes 
es notwendig wurde, vielen Menſchen auf 
engem Raume Wohnung zu geben. Der 
hauptſächlichſte Grund früherer Zeiten 
und Kulturen war aber nicht etwa Boden- 
mangel wie in den modernen Riejenftädten, 
ſondern vielmehr das Bedürfnis nach 
Sicherheit vor feindlichen Angriffen. Wo 6 

immer eine menſchliche Horde, eine Sippen“ 1 Siwah, in einer Oaſe der libyſchen Wüſte gelegen, die in ihrer Verfallenheit durchaus den e 
oder Symbolgemeinſchaft, wo eine eines Wolkenkratzers in Trümmern erweckt S. B. D. 
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Arbeiter gießen Erdöl auf einen Abfallplatz, um ſo 
die Mückenlarven zum Abſterben zu bringen 
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Ein gutes Weinjahr. 
Nach ſchwerer Jahresarbeit frohe Weinleſe auf den Höhen bei Mainſtockheim 


Ber Meinberg 


Erzählt von Ehriſtel Broehl-Delhaes 


nglück über Anglüd hatten ihm immer wieder alle Lebenshoffnungen zerſchlagen. In der 
früheſten Zeit ſeiner Ehe Bürge geblieben für einen guten Freund, war ſein Vermögen im 
ſchlammigen Teich zweifelhafter Verpflichtungen eines anderen Menſchen verſunken und 
zerronnen. Sein Weingut kam unter den Hammer, die Berge von allerfeinſtem Aroma, 

die jede andere Hochmarke des Weinberggebietes in den Schatten ſtellten, wurden ihm unwieder⸗ 
bringlich entrückt. — Da ſtieg er eines Tages auf den höchſten Berg, der ihm den Blick über die ge⸗ 
ſamte Heimat gewährte und ſtarrte auf den blauſchimmernden Streifen Fluß, die goldenen, geſegneten 
Traubenhänge und das Gut, in dem jetzt ein anderer hauſte, einer der Gläubiger ſeines Freundes, 
der nichts von Wein und Ernte verſtand, da er vordem mit Schuhwichſe gehandelt hatte. Aber Frau 
Juliane, der Blick und Ausſehen des Gatten nicht geſiel, war ihm nachgeſtiegen auf den Berg und 
ſah, daß er weinte. Sie fühlte ihr warmes Herz eifig werden in der Bruſt vor Gram und Sorge. 
Dennoch weinte ſie nicht mit, weil ſie wußte, daß ſie ihm jetzt Mut machen mußte, ſollte er nicht ver⸗ 
ſinken. Sie legte den Arm um ihn und ihr Haupt an ſeine Bruſt und ſagte mit ihrer ſtarken, ver⸗ 
trauenden Stimme: „Sei ſtark, Hermann! Wir ſchaffen's vielleicht wieder zurück! Wir haben ja 
noch nicht alles verloren!“ — Blutstropfenſchwer war das Lachen aus feiner Kehle geröchelt. Ja, 
ſie hatten noch etwas, den Teufelsberg, den keiner gewollt, den unfruchtbarſten, den ſeit grauer Zeit 
verfluchten Weinberg! Den hatten ſie noch! — Aber Frau Juliane hatte ſein Lachen erſtickt, ihn 
geſchüttelt und gerüttelt, bis er zur Beſinnung kam, und ihn bezwungen mit ihrer Zuverſicht: „Er iſt 
bisher nie beachtet worden! Deine guten Berge nahmen dich ganz gefangen, du hatteſt keinen Blick 
für den Teufelsberg. Hat er nicht eigentlich gute Lage? Könnte man nicht verſuchen, ihn doch zu 
gewinnen, ihm etwas abzutrotzen?“ Auch der Ertrinkende haſcht in ſeiner letzten Not 
nach einem Strohhalm. Wer weiß, vielleicht wies er ihm den Weg zu einem Balken, der 
ihn rettete. — Und der zerbrochene, am Leben verzweifelnde Mann nahm das mutige Ge⸗ 
ſicht feiner Frau in beide Hände und murmelte: „Du biſt getreu — — nur du — — —“ 
Seitdem arbeitete Hermann Bruns im Teufelsberg. Er nahm Neupflanzungen vor, hütete, 
lockerte, jätete, düngte, ſchnitt und ſpritzte. Tag für Tag, ſelbſt in ſengendſter Sonnenhitze 
ſtand er im Weinberg, mit gefalteten Händen, Gebete und Sehnſüchte unbewußt hinter 
blutloſen Lippen. — Es ging nicht! Obwohl wärmende Feuer Frühfröſte fernhalten ſollten, 
zerſtörte vorzeitiger Reif dennoch die mühſam herangezüchtete Ernte. Im anderen Jahr, 
als Frau Juliane voll Zuverſicht auf eine gute Ernte alles zur Leſe herrichtete, ging ein 
Hagelwetter nieder und vernichtete von neuem alle Hoffnungen. Drüben in den Bergen 
des Weingutes, Bruns' früherem Beſitztum, ging indeſſen kaum die Sonne unter. 
Es waren glückhafte Berge, denen kein Unheil etwas anzuhaben ſchien. Hermann 
Bruns ſchuftete weiter. Er biß die Zähne zuſammen im Kampf gegen den Teufels-⸗ 
berg. Wäre nicht ſein tapferes Weib geweſen, hätte er längſt die Flucht ergriffen, 
wäre er im Elend geendet. Aber ſein Weib ſtand neben ihm. Sie war zart und 
ſchwach wie die Welle, die dennoch ſchwerere Laſten trägt als manches andere. Sie 
ſtand ihm bei und war unermüdlich Tag und Nacht, beanſpruchte nichts für ſich 
und beſchied ſich bis zum letzten. Auch das Kind, das ſie beſaßen, der einzige Sohn 
Georg, rang mit den Eltern, da er heranwuchs. Ihm war Liebe zur Heimat vom 
Water und Mutter gleich ſtark ins Blut gegangen, ihn hatte eine Frau an der Bruſt 
gehalten, die nichts anderes kannte als Gott, ihren Mann, ihr Kind und die Weinberge. 
Alterwerden, Schulzeit und Willen machten den Jungen ſehend. Er fühlte das 
Vergebliche aller Bemühungen, er ward abtrünnig dem Geiſt der Mutter, dem Trotz 
des Vaters, er nahm Abſchied vom Beruf der Winzer und ſuchte ſich einen anderen. 
An dem Tage, an dem er den Weinberg ließ, fand Frau Juliane ihren Mann be⸗ 
wußtlos zwiſchen den Zeilen des Wingerts. Dem Sohn ging es gut in der fernen 
Stadt. Dann und wann kam er heim, brachte auch wohl Freunde mit und dann 
würgten ſie den mißratenen Wein vom Teufelsberg, der keinen Käufer fand. Das 
ſchlimmſte war: die Eltern nahmen Georgs Hilfe nicht an! Sie darbten, ſie wurden 
alt und weiß, ſie vergingen in Arbeit, Leid und Stolz. Der Sohn wollte den Eltern 
ein Gutes tun, als er ihnen eines Tages glückſtrahlend einen wohlgemeinten Vor- 
ſchlag machte: er habe einen ſchwerreichen Induſtriellen für den Berg und ſeine 
Ausſicht begeiſtert. Der Herr ſei nicht abgeneigt, den Berg zu kaufen und Wochen⸗ 
endhaus und Park anzulegen Es war die einzige Möglichkeit eines jorgen- 
freien Lebensabends für die alten, ſchwer gedrückten Leute. Sie hatten ihn beide ſelt⸗ 
ſam, wie erſtarrt, angeſehen. Die Mutter war erzittert und dem Vater zuckte es um 
den eingefallenen Mund. — „Wo ich mich ein Leben lang drum geplagt und gequält 
hab' ...“ keuchte er nach langem Schweigen, „da ſoll alles ausgerottet werden — — 
für — — für fo Leute vom Schlage dieſes da — —“ und er wies ins Tal, wo der 


Baht e 


Keſter 


Schuhwichſefabrikant ſich mit dem koſtbaren Weingut brüſtete. 
Es wurde nichts aus der Sache. Der Sohn ging zornig fort 
und kam ſeltener. Immer öfter ſchauten ſich Hermann und 
Juliane in die Augen, immer öfter ſuchten ſie nach ihren 
Händen, als brauche eins des anderen Halt und Mut. 

Als wieder eine Mißernte kam, erloſch das Leben im Bruns⸗ 
ſchen Weinberghauſe, denn Frau Juliane fand nach einer weinend 
verbrachten Nacht des Wartens den Gatten unter ſeinem liebſten 
Rebenſtock. Er lag ganz ſtill, mit dem Geſicht nach oben, mit 
betend gefaltenen Händen und einem erſtorbenen, ſehnſüchtigen 
Zug um den erſchreckend eingefallenen Mund, der nun für immer 
verſtummt. Auf ſeiner Bruſt ruhten zerſchlagene Trauben. 

Georg kam und wollte die Mutter mithaben, wollte ihr einen 
ſorgenloſen Abend bereiten. Sie ging nicht mit. Sie mußte den 
Fluß, die Berge, den weiten, blauen Himmel darüber ſehen und 
das liebe Grab unten in den Friedhofsmauern. Sie hielt aus und 
bewachte den Berg, um den ihr Mann gerungen. — And jetzt, 
an der Grenze ihres Lebens, zwiſchen Atmen und Auslöſchen, 
erlebte die Frau das Glück, der Teufelsberg trug! Er hatte die 
beiten Trauben weitum. Er fand Käufer, die ſich um ihn riſſen. 
Trauben, Perlen des Wingerts, ſanken in die Bütte, in die 
Traubenmühle, quollen als graugelber Saft vielverſprechend aus 
der Kelter. — Georg kam und traute ſeinen Augen nicht. And 
mit einem Male begriff er den Vater, der ſein Leben eingeſetzt 
hatte und der nun zu früh geftorben war. — And da die letzte 
Traube vom Stock geleſen war, da Glocken läuteten und Schüſſe 
böllerten zu Ehren des Weinjahres, des guten, nahm Frau Ju- 
liane eine beſonders reiche Traubendolde aus der alten Kommode 
und neigte ſich geheimnisvoll gegen den Sohn, an ſeinem Ohr 
flüſternd; „Die muß ich Vater bringen! Ich muß ihm doch jagen, 
wie's ſein Weinberg jetzt treibt .. Vater hatte jo zerquetſchte 
und mißratene auf der Bruft — — —.“ 

Georg entgegnete nichts. Er ſpürte ſanft wie einen Hauch den 
Kuß ſeiner alten Mutter auf ſeiner Wange. Er ſah ſie dann müh⸗ 
ſam und beſchwerlich den ſchlüpferigen Schieferberg hinabſteigen. 
Sie wandte ſich auch noch mehrere Male und ihr welkes, müdes 
Antlitz war von Licht und Sonne ganz überſtrahlt. — Dem Sohn 
ſchnürte ängſtliche Zärtlichkeit die Kehle zuſammen. Er wollte 
ſeiner Mutter nachſpringen, ſie zurückhalten in unbeſtimmbarer 
Furcht. Er hatte ſie ſo wenig verſtanden, ſie und ihre große, bei⸗ 
ſpielloſe Feſtigkeit und Treue. Ihm war, als wäre ſein Konto noch 
belaftet — — Dennoch, er durfte ihr nicht folgen! In die Feier⸗ 
ſtunde, die ſie jetzt mit ſeinem toten Vater hielt, ſollte er ſich nicht 
einmiſchen. Sie war ſo glücklich lächelnd gegangen. Wie ſie 
gelächelt hatte — — wie ſie voll Freude geweſen — — —.“ 

Sie kam nicht mehr wieder. Die Oktoberſonne ſank golden und 
aus der Tiefe ſtiegen die erſten Nebel der Kälte. In plötzlicher 
Angſt ſtürzte Georg ins Tal, zum Friedhof, an das Grab ſeines 
Vaters. — Da fand er die Mutter. Sie lag neben dem Hügel, 
klein, ſchwach, ganz greif- und weſenlos, als ſei ihm auch ihr 
Körper ſchon entrückt wie ihre Seele. And ihr Geſicht lächelte, 
wie von Sonnenlicht überloht. Mitten auf dem Grab kündete 
die volle, ſchwerreife, duftende Traube pom endlichen Erfolg aller 
irdiſchen Mühe den beiden Menſchen, die geſtorben in Treue. 


Das letzte Heu 
Herbſtbild aus dem Rieſengebirge von Oskar Juſt, Seidenſchwanz in Böhmen 
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Eine primitive Brücke bei Takum im Weſten Afrikas (li 


erſchienenen Buche. — Aber auch in Hollan 


Kreuzworträtſel 


Wagerecht: 1. Larve, 4. launiſche Göttin. 
7. Krebstier, 8. Ton, 10. Ringelwurm, 12. Teil der 
Heizung, 13. Vogel, 14. Gemüts bewegung, 17. altes 
Längenmaß, 20. Fluß in Italien, 21. Backmaſfe, 
22. König von Theben, 23. bekannter engliſcher 
Shaleſpeare⸗Darſteller, 24. komiſche Perſon. 

Senkrecht: 1. Hafendamm, 2. Spielkarte, 
3. italienifches Fürſtengeſchlecht, 4. Waſſerfläche, 
5. weibl. Vorname, 6. Laubbaum, 9. Blume, 
11. Schillerſche Dramenſigur, 14. Firnis, 15. älteſte 
Beherrſcher von Peru, 16. Stachel, 17. Stadt an 
der Themſe, 18. Strom in Sibirien, 19. Stadt 
in Böhmen. Se. 


Beſuchskartenrätſel 


Ernſt v. Leuge Was iſt der Herr? 
e Greiz Mie. 
Peter Salm 
Kiel 


Was iſt der Herr? 
L. P. 


Lieschen ſtutzt und ſagt dann zögernd: „Aber, P 
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Zahlenrätſel C. M. 
12 8 4 6 7 8 2 9 10 2 5 11 Geneſender 
286 78 weiblich. Vorname 
12 7 5 12 2 9 Fluß in Indien 
2 512 2 Be ſchränktheit 
518 2 8 Stadt in Italien 
14 7 8 8 Spielzeug 
E12 2 Südfrucht 
12 2 8 15 Zahlmittel 
2 8 71 5 2 2 5 Stadt in Bayern 
5 4 Juriſtiſche Perſon 


Die Anfangsbuchſtaben ergeben eine Himmelserſcheinung. 


In der Kunſtausſtellung 


Pa pa lieſt im Katalog: „Landſchaft eines unbekannten Meiſters.“ 
1 woher 


weiß man denn, daß es ein Meiſter war?“ E. Sch. 


Das moderne Haus 
Tüchtigs haben endlich eine Wohnung zugewieſen bekommen. 


Herr Tüchtig ſchlägt nun eifrig Nägel ein. Da kommt der 
achbar und ſpricht: „Verzeihnſe, awer ich bin dr Nachbar 
von nebenan, ich wollte Ihnen nur ſagen, daß wir keene 
Gaderobehaken mehr in unſerer Stuwe brauchen.“ 
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. 1 
ſah die Forſchungsreiſende „Gulla Pfeffer 
allein durch die Gebiete von Arvölfern und Menſchenfreſſern zog. Ihre Forſchungsreiſe ſchildert ſie feſſelnd in einem bei Wilhelm Köhler, Minden i. W., 
d (Hauptbild) ſah noch der bekannte Pferde⸗ und Schlachtenmaler Wouverman, der von 16191668 lebte, 
einfache Holzbrücken, die in ihrer primitiven Bauweiſe an die Brücke von Takum erinnern 
JAUHEUENHETEEEEEEERR ER HERNNEEENKNEEKEUTKEEURENUERNETENREEREKUEERKHEENERNNENKEIE 
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— die weiße Mah“, 


Gitterrätſel 
Die Buchſtaben aa —c—c—c 
112 5 — hi 
—- i-i-i-i-i-i-i--1-1—1 
—1—n1—- r—r—-i—[-3-8— 
t- find in die nebenſtehende 
Figur ſo einzuordnen, daß die 
wagerechten und ſenkrechten 
Reihen gleichlautend ergeben: 
1. ſchmackhafte Baumfrucht, 
2. ſchmerzhafte Krankheit, 
3. italieniſcher Wein. H. Schm. 


Schach medigiert von Herm. Kuhlmann 


Nachſtehende Partie zeigt, ein wie gefährlicher und eleganter 
Angriffsſpieler Meiſter Spielmann iſt. Weiß: Spielmann. — 
Schwarz: Walter. 

1. e2—e4, I. c7—c6 (Die ſogenannte Caro —Kann⸗Eröffnung). 
2. Sbl--c3. 2. d7--d5. 3. Sg1—f. (Meiſt wird hier d4 ge 
zogen), 3. Sg8—f6.. 4. ed—e5, 4, 8f6—e4. 5. Ddi1—e2, 
5. Se4Xc3, 6. d2Xc3, 6. b7—b6. 7. Sts dd, 7. cr. 
8. e5—e6l, 8. f/ eG, 9. De2—h5+, 9. Ke8—d7. 10. Sd4—f3, 
10. Kd7—c7. 11. Sf3—e5, 11. Le8—d7. 12. Ses 7, 12.Dd8—eB. 
13.Dh5-e5+, 13.Kc7—b7. 14. Lel—f4, 14. c65—c4. 15. De5—c7+, 
15.Kb7— a6, 16. Sf7—d8! (Einleitung zu einem köſtlichen Schluß.) 
16. Sb8— c6. 17.Dc7—b7+, 17.Ka6—b5. 18. 22 a4+, 18.Kb5—c5. 
19. Db7Xc6+1 19. Ld c. 20. SdBxe6 und ſetzt matt. 
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Auflöſungen aus voriger Nummer: 


Springrätſel: Die Erinnerung iſt der Nachſommer der 
menſchlichen Freuden. (Über vier Felder zu ſpringen.) 

Verſchieberätſel: Eichhorn, Emmich, Mackenſen, Luden⸗ 
dorff, Einem, Falkenhayn, Lettow⸗Vorbeck, Hauſen, Rupprecht, 
Heeringen — Hindenburg. 

Vorſilbenrätſel: 1. Deſſau, 2. Menſur, 3. Schenkendorf, 
4, Engelsburg, 5. Gellert, 6. Iſtbeſtand, 7. Diele, 8. Jeitgenoſſe — 
Des Menſchen Engel iſt die Zeit. 

Scha chaufgabe: 1. Sa2—b4, 1. 3892. 2. Les -c, 2. Te2 
—b2. 3. Lei x bz und ſetzt matt. Gefährdeter Genuß: 
Birne, Biene. — Gutund böſe: Erzſchurke. — Was iſts: Licht. 
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Kupfertiefdruck u. N Otto Elsner K.⸗G., Berlin S 42. 
Verantwortlich: Dr. Ernit Leibl, Bln.⸗Zehlendorf 
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Alter Fiſcher beim Netzeflicken. Mit ſachverſtändiger Miene 


verfolgt der kleine Fiſcherknabe Großvaters mühſame Aus- 
beſſerungsarbeit 


Bild oben rechts: Ein Rieſen-Süßwaſſerfiſch von MW 
2,5 Meter Länge, im Gewicht von 605 Pfund, wurde kürzlich gr 
im St. Johns⸗Fluß in Florida gefangen Sennecke 


Hochfeefiſcherei will gelernt fein! 
Denn es iſt gar nicht ſo einfach, wie mancher ſich's vorſtellen 
mag. Daher gibt es in verſchiedenen Ländern Fiſcherſchulen, 
wo das Fiſcherhandwerk gründlich gelernt wird. Nicht nur die 
täglichen Handreichungen, auch die Bedienung der Fiſcherkähne 
auf hoher See erfordert Können, Körperkraft und Amſicht 


Anterriht im 
Knüpfen von Fiſcher⸗ 
netzen 


— Bild links: 
Navigations- 
Anterricht 
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Bild recht: 
Wir können uns mit 
dem Heringsmädel 
freuen, denn es werden 
aus den deutſchen 
Fiſcherdörfern Re⸗ 
kordfänge an 
Heringen gemeldet, 
die in Deutſch⸗ 
land ein Volks- 
nabrungsmittel find 
D. Pr. Ph.⸗Ztr. 
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